Nr, 2452. 


Die Danziger Beitu 
und Feſttage, zweimal, 


am Montage nur Nachmittags 5 Uh 


agen werben in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


wärts bei allen Königl. Boftauftalten ‚angenommen. 


2.3, Amtliche Nachrichten. 

Majeſtät der König haben Allergnäpdigſt geruht: 
nne Pfarrer S 0 int zu Groß⸗Krichen, dem Steuer⸗ 
Einnehmer Heidemann zu Regenwalde und dem Amtmann Fil- 
ders zu Geſcher den Rothen Avlet⸗Orden vierter Klaſſe, dem Rath⸗ 
mann Strauß zu Freienwalde, dem Schullehrer Unverricht zu 
Fürftenan und dem peuf. Strafanſtalts⸗Werkmeiſter Haucke zu Halle 
a. Si, das Allgemeine Ehrenzeichen, ſo wie dem Seilermeiſter Sut⸗ 
terezu EChrenbreitſtein, dem Müllergeſellen Schuetze und dem penſ— 
Eiſenbahuſchaffner Hahn, beide zu Emden, die Rettungsmedaille 
am Bande zu verleihen; ferner dem Regierungs⸗Secretair Holtzſch 
in Poſen den Charakter als Canzleiralh zu verleihen. 


Ketegrünbiſche Depeſchen der Danziger Beilung. 
Außgelommen 2½ Uhr Nachmittags. 

Berlin, 23. Januar. (erbgeordnetenhaus.) 
Wegen Verhinderung des Kriegsminiſters v. Roon 
wurde die Verhandlung über die Militarnovene bis 
Nachmittag vertagt. Hr. v. Moon wünſchte ihre 
völlige Abſetzung von der heutigen Tagesordnung. 
Das Haus verneinte dies. Praſident Grabow be 
zeichnete die endliche Erledigung der eengelegenheit nach 
dreijähriger Erörterung als hochſt wunſchenswerth. 


Angekommen 10 Uhr Vormittags. 
Hamburg, 23. Januar. Nach Copenhagener 
Nachrichten iſt den Militärperfonen und den Zeitungen 
verboten worden, irgend weiche Mittheilungen zu 
machen, die dem Feinde dienen könnten. 

„Dagbladet“ berichtet aus Chriſtiania, daß zum 
14. März c. ein autzekordent iches Storthing einbe⸗ 
rufen ſei. g ige 0 1 57 f 

Kiel, 23. Januar. Die däniſchen Pikets an der 
bäniſchen Zoullinie find beordert, beim dc nmarſch der 
Preußen ſich zurückzuzieben. Da Thauwetter einge- 
treten iſt, gebenken bie Dänen das Danewerk aufs 
äußerſte zu vertheidigen. 


Augelonmen 2 br Nachmittagt. 
Hamburg, 23. Jan. 6 Grad Wärme. SW. Wind, 
Barometer fallend. Die Bunbescommiſſäre haben un 


r ee e worin 
: Die unter dem Wefchte des Feldmarſchalls 


2 Wrangel 8 Truppen 97 70. die 838 
er Herzo ümer erſchritten. ück icht au 
des e eee a re Ha; 
ben wir den General Hacke beauftragt, dem Feldmar⸗ 
{hau v. Wrangel zu erklären, daß wir eine ord⸗ 
nu äße Notiſikation erwartet hatten, feine 
Truppen auch nicht als Bundesreſerve anerkennen 
konnen, uns aber in die unabänderliche Thatſache 
fügen. Da wir vom Bundespräſidio die Lenzeige er 
halten haben, daß das Einrücken der öſterreichiſch · 
preußiſchen Truppen die ferneren Anordnungen be 
treſfs der ezecutionsmäßigen Beſetzung und Verwal⸗ 
tung Holſteins und Lauenburg weder zu beeinträch 
tigen noch in ſie einzugreifen hatte, weil die Truppen 
nur durchpaſſiren würden, fo fordern wir die Behör⸗ 
den und Bewohner der Herzogthümer auf, die gefor⸗ 
derten Leiſtungen den öſterreichiſch⸗preußiſchen Trup⸗ 
pen zu gewähren und ſolche freundlich aufzunehmen. 

Herzog Friedrich erwiderte der Lltonger Weputa ; 
tion: er hoffe binnen Kurzem im Stande zu fein, die 
Einladung Mltonas anzunchmen. 


(. C. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Dresden, 22. Jauuar. In der heutigen Sitzung der 
Deputirtenkammer wurden die Anträge des Aueſchuſſeg in 
Belreff der ſchleswig⸗volſteiniſchen Frage einſtimmig ange⸗ 
nommen. Der Vicifter v. Beuſt ſprach in verſöynlich em 
Sinne, belonte ledoch entſchiedenes Feſthalten des von der 
ſächſiſchen Regierung eingenommenen rechllichen Stand punlies 
und hofft denſelben ſchließlich zur Geltung, zu bringen. 

„ Hamburg, 22. Januar, Abends. Das Thermometer 
zeigt 5 Grad üer Null und es regnet; doch wird dae Elbei⸗ 
noch mit Wagen befahren. Nach der „Pöcſenhalle iwifft der 
n morgen früh um 4% Uhr mittelſt 


uges bier ein. 
Kopenhagen, 22. Januar, Morgens. In der Adreß⸗ 
debatte des Follethings äußerte der Conſeilpräſto ent Bischof 
Mon rad unter Anderem: Die Novemberverfaſſung kann nur 
auf verfaſſungsmäßzige Weiſe aufgehoben werden, Wir ſtehen 
am Vorabende ſchickſalsſchwangerer Begebenheiten, werden 
aber die übernommene Verantwortlichkeit zu tragen wiſſen und 
keinen Zell breit von dem abweichen, wozu wir uns ſtaats⸗ 
Nalce verpflichtet halten. Der Miuiſter ſagle, er mäfje den 
eichstaß bitter, ſich jedes Verſuches zu enhalten, um die 
rung zu vermögen, ein Haar breit von dem abzuweichen, 

was ſie ale das Rechte betrachte. . 
Lemberg, 22. Januar. Die am 17. d. M. aus dem 
Zollliewer Kreiſe in Galizien nach Polen übergetretcue Reiter⸗ 
Abtheilung unter Komorowski fell von den Ruſſen geſcle⸗ 
gen, ihr Aufüprer; gefallen. oder dech verwundet jein. Auch 
eine Jnurgenlenabihellung unter Cwiel jit bei Kras vabrad 
geſchlagen worden: einige Flüchtlinge derſelben überſchritten 
im Priempoler Kreiſe die öſterreichſche Grenze. 
London, 21. Januar. Nach Berichten . 


beſetzte Stadt Goo- augling) tingenommen. 


Saane ee 15 Bauer „labs ma“ war in 


erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 0 5 18 


r. — 


‚Man beftreitet dem Bunde das Occupatlonsrecht, welcheg nur 


Erbfolgefrage in ſich ſchließt, gemeint, der, wie alle Parteien 


Landtags Verhandlungen. 

30. Sigung des Abgeordneten ⸗-Hauſes. 
Präſſdent Grabow. Es find wiederum Zuſtimmungs⸗ 
adreſſen in Betreff der fle welke e Sache an dus 
Haus eingegangen. Vom Präſidium des Herrenhauses iſt die 
Mittheilung gemacht worden, daß es den Beſchlüſſen des aus 


dern Hauſes binſichtlich der Etalsüberſchreitungen von 1859 


und 1860 in zwei Punkten nicht beigetreten ſei. Der Präſi⸗ 
dent bemerkt dazu: Ich haze zu conſtatiren, daß eine Ueber⸗ 
einſtimmung beider Häuſer nicht erzielt worden iſt. Das Wel⸗ 
lere iſt Sache der Regierung. Meinerſeils einen neuen Ber 
ſchluß zu veranlaſſen, halte 160 für überflüſſtz, weil ich glaube, 
daß dieſes Haus von feiner Anſicht nicht abgeben wird. (Zur 
ſümmung.) Die Wahl ves Abg. Feh v. d. Heydt ai 
orttig W 10 5% der Debatte Über, die Anfeiye. 

Abg. Schulze Delitzſch: Seiden es zu einem Brüche 
weichen Fraßee Sehe ah aud den aauſchen Sin In 
kommen, genügt, eine eiafache Verwerfung der Anlelbe nicht 
mehr. Welches ii das Eadziel der preußiſchen Politik in den 
Herzogthümern? Wir wiſſen aus Wien, daß ein Vertrag 
zwiſchen der öſterreichiſchen und preußiſchen Regie, 
rung abgeſchloſſen ifi; möge es der Staatsregierung ger 
fallen, uns darüber Mittheilungen zu machen, weil 
derſelbe dem Lande ſchwere Verpflichtungen aufzulegen 
ſcheint, welche der Zuſtimmung dieſts Hauſes bedürfen. 


auf Grund des Londoner Protokolls aus geübt werden könne. 
Aber das Protokoll ſelbſt erklärt ausdrücklich, es ſolle die Be⸗ 
ziehung der Herzozthümer zum Bunde durch daſſelbe nicht 
alterivt werden, und wenn nun, laut der Bandesacte, der 
Bund die Unverletzbarkeit der zu ihm gehörigen Staaten 
zu wahren hat, ſo iſt damit doch gewiß nicht die bloße Terri⸗ 
torialgrenze, ſondern zugleich der Rechte ſtand, welcher die 


anerkennen, für Schleswig und Holſtein derſelbe ſein ſoll, 
„Beide Herzogthümer ſollen alle Rechtsverhältniſſe gemein 
haben“, lautet die noch jüagſt mitaripeie, eite eines 
namhaften däniſchen Staals mannes. Demnach ſteht auch das 
Londoner Protokoll dem deutſchen Bundes rechte nicht entgegen 
und es iſt Bundes ache, den Stgatsverband der Herzog⸗ 
thümer unter einander aufrecht zu erhalten. Pieußen und 
Oeſterreich gehören mit ihrer Macht ebenfalls zam Bunde, 
verleugnen aber gegenwärtig das deutſche Intereſſe. Nun, 
ich will mich mit den Keane auch ‚über das ſpecifiſch preu⸗ 
tiſche Jatereſſe ause nanderſetzen. Preußen muß ſich an 
Deulſchland lehnen, wenn es fein wahres Jatereſſe 
‚fördern will, es darf nicht Sonderbundeszenoſſenſchaften 
ſuchen. Jetzt weckt es neben der Antipathie des deut⸗ 
ſchen Volks noch die der deutſchen Regierungen wach. 
Dadurch arbeitet man unſerem Nationalfeinde, Oeſter⸗ 
reich, in die Hände, dieſem e welches uns unter 
ähnlichen Umſtänden ſchon einmal eine Niederlage bereitet 
hat, die Alle, vom Träger der Krone herab bis zum letzten 
Mann im Volke ſchmerzlich empfunden haben. Und unter Wie⸗ 
derholung der damaligen Vorgänge geht man darauf aus, 
das Vertrauen der Nation zu erſchüttern Iſt das eine wahre 
Großmachtspolitit? Als ein für das alte Rom demüthigender 
Vertrag, die Folge der Niederlage in den Caudiniſchen) äſſen, 
abgeſchloſſen worden war, da lieferte Rom Diejenigen, Beide 
den Vertrag geſchloſſen hatten, an den Feind aus, um nicht 
ferner an denſelben gebunden zu ſein! Wie nun aber eine 
Macht noch obenein Krieg führen kann, um ein ähnliches Ab⸗ 
kommen aufrecht zu erhalten, nachdem es der Gegner gebro⸗ 
chen hat (hört! hört!), das iſt mir Kwai Peet kann 
man nicht für eine eines großen Volles würdige Politik halten. 
(Lebhafter Beifall.) Es iſt uns vorgeworfen worden, daß wir 
die Regierung zur Action gedrängt und ihr nun die Mittel 
dazu verweigern. Aber zu welcher Action haben wir ſie ge⸗ 
drängt? Wir haben doch wahrlich beſtimmt die Ziele der Po⸗ 
litit gezeichnet, für welche wir bereit ſind alle Mittel zu ge⸗ 
währen, wir können ſie aber doch nicht bewilligen, wenn 
die d een Ziele verfolgt werden. (Sehr 
richtig.) 3 iſt gejagt worden, die Regierung müſſe 
im Bunde mit Rußland und Oeſterreich die Revo⸗ 
lution bekämpfen. Aber dieſe Regierungen werden mit ihren 
inneren Kriſen ſelbſt genug zu thun haben, um uns irgend 
welchen Beiſtand zu leiſten. Ich will Ihnen ſagen, welches 
der dauernde Quell der Revolution iſt: das iſt der Geiſt 
der heiligen Allianz, der den berechtigten Forderungen 
der Völker, dem Geiſte der Zeit nicht Rechnung tragen will, 
der das alte dynaſtiſche Prinzip hegt und pflegt, wonach 
den Herrſchern die unbedingte Verfügung über. Land und 
Leute zuſtehen ſoll (Lebhaſtes Bravo.) Werden Sie den Grund⸗ 
ſätzen, den Forderungen der neuen Zeit gerecht, und Sie wer 
den dadurch am beſten die Revolution bekämpfen. (Bravo.) 
Der Abg. v. Blankenburg hat uns gedroht, das Volk werde 
unſer ablehnendes Votum mißbilligen. Das iſt doch nur ſo zu 
vernehen, das Volk werde das von uns a ee Geld aus 
ſeiner Taſche geben. Gut. Wir nehmen dieſe Appellation 
an; aber rufen Sie doch nur Ihre Partei zuerſt auf, die ſchon 
feit langer Zeit im Rückſtande iſt (Heiterkeit), während unſere 
Partei die Appellation bereits angenommen hat; das Voll 
betheiligt ſich reichlicher als man glaubt an der Unterſtützung 
der nauouglen Sache. Die Frage, wie unſere Partei zum 
Volle ſtehe, beantworte ich dahin, daß wir beſtrebt ſind, die 
politiſche Auftlärung in alle Muse des Volkes zu tragen, weil 
wir die Löſung der großen Aufgabe der Zeit nur von be⸗ 
wußten Männern erwarten. (Lebhaftes Bravo.) Sehr ber 
zeichnend iſt die Drohung, mit der der Abg. v. Blankenburg 
geſchloſſen hat, wenn die Krone die Bahn der jetzigen Politik 
verlaſſen ſollte; 15 beweiſt wiederum, daß das Prunken 
mit der Königstreue von jener P 
größte pelitiſg e Heuchelei iſt, nur dazu 


artei die ann 
ngetban, 
die ſelbſtſüchtigen Sonderintereſſen zu pre 


Sonnabend, 23. Januar. Abend⸗Aus gabe 
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wir 
erwer en? Es müßte ſich von der preußiſchen Verfaſſuag 


faſſung aus den Händen der Krone winden 
dieſes Wort. 
handle im preußiſchen Intereſſe 


*. 


Denn Sie wollen dem Könige nur jo lange dienen 
als er Ihre Wege wandelt. a ) 
Miniſterpräſident v. Bismarck: Der Vorredner bat 
uns vorgeworfen — und das Miniſterium mit den Aeuße⸗ 
rungen anderer Redner identifizirt — wir wollten von Deutſch⸗ 
land nichts willen. M. H., deutſch, es muß ein bedemender 
Zauber in dieſem Worte liegen. (Sehr wahr!) Wir haben 
Zeiten gebabt, wo es deutſch war, ſich gegen den Bund auf⸗ 
zulehnen. Sie haben uns vorgeworfen, daß wir Deutſchland 
ignorirten zur Förderung von Pcioatintereſſen. Ich kann 
Zonen denſelben Vorwuef zurückzeben; Sie wollen Preußen 
nicht, weil es Ihnen nicht paßt, Sie wollen Preußen als eine 
Domaine des Nationalvereins betrachten, weil es Ihren Ja⸗ 
tereſſen paßt. (Widerſpruch.) Der Vorredner hat einen ganz 
neuen Satz aufgeſtellt: er hat geſagt, daß die lleinen Staa⸗ 
ten, zur Erhaltung ihrer Selbſtſtändigkeit, ſich an Preuß en 
anlehnten. Die Geſchichte der letzten 15 Jahre lehrt gerade 
das Gegentheil; vie kleinen Staaten haben ſich ſeit dem Ber⸗ 
trage von Bregenz an Oeſterreich angelehnt, da fie. ihre 
Selbſtſtändigkeit mehr durch Preußen, als durch Oeſterreich 
gefährdet geſehen haben. Gegen dieſe Coalition haben wir 


lange am Bunge zu kämpfen gehabt und ich ſelbſt babe aa 


dieſen Kämpfen Tyeil genommen. Ein neuec ſchleswig · hol 
ſteiniſcher Staat, wie Sie ihn ſich denken, würde auf uaſere 
Unterfiägung ſehr angewieſen fein, denn man würde ein Land 
haben, welches ſich zu Dänemark in derſelben Siellung befia⸗ 
den würde, in welcher ſich ein wiederhergeſtelltes Polen zu 
Preußen befinden würde. Es iſt unſere Aufgabe, mit 


deu ſeandinabiſchen Staaten in friedlichen Verhältniß 


zu leben; wie dieſe Aufgabe zu erreichen ſei, ob ſie 
überhaupt zu erreichen fei, das hängt nicht von uns ab. 
Wir können mit Sicherheit annehmen, daß Sie die Anleihe 
ablehnen. Das Hauptmotiv, weßhalb Sie die Anleihe ab ⸗ 


lehnen, iſt der Mangel an Vertrauen zu dem gegenwärtigen 


Miniſterium. Ich habe mich deßbalb gefragt: was müßten 
je preußiſchen Miniſter, thun, um Jyr Vertrauen zu 


(og! oh!), von der preußiſchen Geſchichte, von dem preußiſchen 


Volksgefühl völlig losſagen, indem es die Hand dazu bietet, 


die Alleinherrſchaft 5055 Hauſes in Preußen herzuſtellen und 


der fortdauernden Auflehnung der Krone gegen dieſes Haus 


durch Verweigerung der Contraſign d ae 
ſetzt. Eine frühere tenberung vor ig. G um eit 
Kampf handle zwiſchen dem Hauſe Hohenzollern und dem 
Haufe der Abgeordneten, hat ſich beſtätigt Weit Worten, mit 
denen die Reduer gegen und kämpfen, it eine ruhige, anſtän⸗ 
dige Discuſſion nicht zu führen. Der Minifterpräfident geht 
hierauf einzrlue Stellen des Commiſſionsberichts durch und 
fagt ich Verfolg deſſen: Auf Seite 7 machen Sie das Recht 
der Krone Über Krieg und Frieden von Iorem Votum, abe 
hängig; Seite 8 ſprechen Sie den Entſchluß aus, die Regie ⸗ 
tung zur Aclion zu veranlajlen, Das Überſchreitet Ihre ver⸗ 
faſſungs mäßigen Befuguiſſe. Wean irgend etwas die Ber 
ı kann, fo ist es 
fi nicht mehr zu ſagen; ich 
ad ich handle als Preuße; 
ein offenes Betenntaiß zu preußiſchen Jatereſſen und preußir 
ſcher Natipnaluät iſt auf Ihrer Seite nicht Möglich. Auf 
Seile 15 Rae Sie, daß der König einen Eu operungskeieg 
führen ſoll, um Schleswig für den Heizeg von t e de 
will, ſo 


Man zetraut 


eine Baudegmalot gal mestytifiten., Sie 10 


wollen Sie auch gern gewi e 
| chen Aı 


e d CE. Rä Ae 
Juuken brechen werde, und daß er an deren Stelle, die Sour 


Ihr Votum, durch Jaren Naljonolserzig. (Beado rechte, 
Ziſchen ling,) 3 Yr ; 
“bg Graf Schwerin: Ich will nur Einiges auf die 
Bemerkungen des Herrn Miniſterpräſidenten, die gewiß nicht 
im . der von ihm vertretenen Sache geſprochen ſind, 
erwiedern. Zunächſt entgegne ich ihm als Preuße und im 
Bewußkſein des Preußenthums — ich glaube, daß ich mich 
immer als ein guter Preuße gezeigt habe — in Uebereinſtim⸗ 
mung mit vielen königl. Atten, daß Preußiſche Intereſſen 
niemals, collidiren können mit den deutſchen Inte⸗ 
reſſen. (Allſeitiges Bravo!) Darin unterſcheidet ſich eben 
Preußen von den übrigen deutſchen Staalen und von Oeſter⸗ 
reich, daß ſeine eigenſten Intereſſen ſtets zuſammen⸗ 
fallen mit den Intereſſen des ganzen Der ſchlan⸗ 
E Beifall.) In einer Beziehung trete ich dem Mi 


niſterpräſidenten bei, daß der preuß. Volksgeiſt tief durch⸗ 
drungen iſt von dem monarchiſchen Princip. (Allſeitige m 
mung.) Darauf ruht aber auch meine Hoffnung auf des 
Vaterlandes Zukunft und daß es vom gerettet 


ru baum, wenn die Regierung fih innerhalb der ver⸗ 
faſſungsmäßigen Schranken hält und das beobachtet, 
was Pflicht und Gew ſſen uns ſowohl als der Regierung 
vnrſchreiben. Nur durch Feſthalten an dem verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Wege iſt der Konflikt zu löſen. (Beifall.) Der Miniſter⸗ 
präſident hat ferner den Satz aufgeſtellt, ohne ihn zu beweiſen, 
daß die Maſorität des Abgeordneten⸗Hauſes die Parteiinte⸗ 
reſſen über die Intereſſen des Landes ſtelle, die Intereſſen 
des Landes verlangen aber, daß die Regierung eine 
andere innere und äußere Politik befolge. (Lebh. Beif.) 
Nur nach ſchweren inneren Kämpfen und mit großer Mühe 
bin ich zu dem Standpunkt gelangt, daß ich mich mit der 
Majorität die Anleihe abzulehnen entſchloſſen habe. 
(Bravol) Es iſt nichts Kleines für mich, ein ſolches Votum 
abzugeben und wenn unfere Truppen bereits auf dem Marſch 
ſind, die Mittel zu verſagen, welche die Armee halten und 
hützen ſollen. Wenn aber der Miniſterpräſident auf der einen 
Seue die Pflicht der verantwortlichen Räthe der Krone betont, 
die auswärtige Politik nach dem Willen derſelben zu leiten, 
‘fo lange fie ſelbſt damit einverſtanden iſt, fo iſt es auf der 
andern Seite das unzweifelhafte Recht und die ebenſo unzwei⸗ 
felhafte Pflicht der Landesvertretung, wenn von ihnen die 
Bewilligung der Mittel zur Durchführurg dieſer Politik ver⸗ 
langt wirt, gewiſſenhaft zu prüfen, ob die Perſonen der ver⸗ 
auiwortlichen Träger dieſer Politik oder ein klares Programm 
die erſorderliche Garantie bieten, daß dieſe Mittel wirk- 
lich im Intereſſe des Landes verwendet werden. 
(Lebhaftes Bravo von allen Seiten.) Beides finde ich bei 
dem gegenwärtigen Miniſterium nicht in ausreichendem 
Maße. (Ler hafte Zuſtimmung.) Ich habe bereits früher mich 
für Losſagung vom Londoner Protokoll und für die Aner⸗ 
kennung des Jen S. Friedrich ausgeſprochen, weil ich eine 
Löſung in dieſem Sinne im Intereſſe und mit der Ehre Preu⸗ 
zens am meiſten im Einklang erachte und bin durch die ſeit⸗ 
herigen Erörterungen von beiden Seiten in meiner Meinung 
noch beſtärkt worden. Ich halte ſie für die ehrlichſten und 
für diejenige, die am meiſten die Bedingungen des Gelingens 
für ſich hat. (Beifall.) Der Redner wendet ſich ſodann gegen 
die vom Miniſterpräſidenten in Ausſicht geſtellte Perſonal⸗ 
union der Herzogthümer mit Dänemark, da fie feiner Anſicht 
nach Niemanden zufrieden ſtellen könne. Er ſucht ferner die 
Unhbaltvarkeit des Londoner Protokolls nachzuweiſen und 
betont das klare Erbrecht des Herzogs Friedrich. 


Er habe nie für den Gegenſatz Preußen und Oeſterreich 
geſchwärmt und daher auch nie einem Bundesſtaate, der auf 
Oeſterreichs Ausſchließung ausgegangen wäre, zugeſtimmt, ſich 
vielmehr über Oeſterreichs Weiterentwickelung gefreut. In der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage, fährt Redner fort, halte ich 
indeß das Bufamurengehen Oeſterreichs und Preußens für 
verderblich, ohne daß mir deßhalb Nationalvereinstendenzen 
untergelegt zu werden brauchen. Der Miniſterpräſident kennt 
allerdings keine deutſchen, ſondern nur öſterreichiſche, preu⸗ 
ßiſche, bairiſche Intereſſen; aber wenn er von den deutſchen 
Intereſſen nichts wiſſen will, auch das preußiſche Intereſſe 
müßte ihm gebieten, nicht die gegenwärtige Politik zu ver» 
folsen, ſondern ſich an Deutſchland anzulehnen. Der Miniſter⸗ 
präfident habe aber ferner den ſehr gefährlichen Satz ausge⸗ 
ſprochen, daß nur das Recht ſei, was durch die Mehr- 
heit der europälſchen Bajonnete aufrecht erhalten werde. 
Ein ſolcher Satz hat nie Geltung in Preußen gehabt, in 
unſerem Lande galt vielmehr immer der Grundſotz: justitia 
fundamentum regnorum. (Lebhafter Beifall.) Das Recht 
iſt eine Baan acht, das zwar zeitweilig durch euros 
päiſche Bajonnete niedergedrückt werden kann, aber immer 
wieder auflebt und dem ſchließlich immer die Völker 
mit tapferem Muthe gegenüber den Bajonneten 
zum Siege verhelfen. Das wahre Motiv der Regie⸗ 
rungspolnik ſcheint mir Furcht vor der Demokratie und dem 
Auslande zu fein. Nur glaube ich, daß dadurch den Beforg- 
fen vor dem Eindringen der Demokratie wenig Abbruch 
geſchieht, daß man den gerechten Forderungen des Volkes in 
keiner Weiſe Rechnung trägt. (Lebh. Beifall.) In die Hand der 
preußiſchen Regierung war es gegeben, ſich an die Spitze der 
Bewegung zu ſtellen und dadurch viel gut zu machen, was in der 
letzten Zeit verloren gegangen, ſowohl an Sympathien des 
Voltes in den übrigen deutſchen Staaten, als in unferem 
eigenen Lande, (lebhafter Beifall) und ich habe von Aufang 
an lebhaft bedauert, daß das Miniſterium dieſe Gelegenheit 
verſäumt hat. Wenn der Miniſterpräſident feine Politik mit 
der Beſorgniß vor möglichen Verwickelungen mit dem Aus- 
laude rechtfertigen will, jo meine ich, daß der von ihm einge⸗ 
ſchlagene Weg die Gefahr dieſer Verwickelungen nicht vermin⸗ 
dert. Preußen hat indeß ſchon größere Aufgaben gelöſt, und 
wenn es im Bewußtſein ſeines guten Rechts zur Erfüllung 
ſeiner Aufgabe vorgegangen wäre, hätte es ſich ſchließlich auch 
vor den europäiſchen Baſonnetten nicht zu ſcheuen brauchen. 
(Bravo!) Neuerdings bemühen ſich die offiziöſen Zeitungen 

( nachdem die engliſchen Drohnoten nichts mehr verſchlagen 
— mit einer gewiſſen Befriedigung darauf hinzuweiſen, daß 
Rußland mit feinen Ansprüchen hervorzutreten drohe, wenn 
die Anerkennung des Herzogs Friedrich erfolgte. (Heiterkeit.) 
Alsdann führt Redner aus, daß das Haus allerdings 
verpflichtet ſei, die Bundesmatrikularbeiträge zu bewilli⸗ 
gen, daß aber zur Deckung derſelben keine 5 805 nö⸗ 
thig ſei, ſondern die vorhandenen Baarbeſtände, reſp. der 
Staatsſchatz ausreiche, um ſo mehr, da es ſich nach Er⸗ 
klärung des Miniſterpräſidenten um Vorſchüſſe handle, 
die von Dänemark wiedererſtattet werden ſollen. Er verlieſt 
ein Amendement in dieſem Sinne, welches auf motivirie Ab⸗ 
lehnung der Anleihe gehe, deſſen Stellung er aber unterlaſſen 
habe. Der Miniſterpräſident, fährt Redner fort, wird mir 
nicht zumuthen, daß ich die Intereſſen des Vaterlandes den 
Parteiintereſſen unterordne. Ich bin überzeugt, daß nur 
wenn im Innern ein verfaſſungsmäßiges, freies Re⸗ 
giment herrſcht, wenn die auswärtige Politik ſich auf 
Deutſchland lehnt, die Intereſſen err Vaterlandes ge⸗ 
wahrt worden, daß nur, wer das Mecht ſelbſt achtet, 
Recht in Anſpruch nehmen kann. (Stürmiſches Bravo.) 

Miniſterpräſident v. Bismarck: Wenn der Herr Vor⸗ 
redner bekannte, daß er ein guter Preuße ſei, fo Fiume ich 
damit überein; ich halte ihn in ſeinem Herzen ſogar für einen 
monarchiſchen Preußen. Er würde vielleicht daſſelbe zu feinem 
Könige ſagen, wie Dr. Fauſt zu einem höheren Könige. Deß⸗ 
halb glaube ich auch, daß es mit ſeiner Partei ein Ende neh⸗ 
men wird, wie mit Dr. Fauſt im erſten Theile, ob dann ein 
zweiter folgen wird, das muß die Zukunft lehren. Wo iſt die 
Majorität geblieben, an deren Spitze ſich der Redner einſt 
befand? Ich habe ſchon lange bemerkt: wäre die Partei ſtär⸗ 
ter, als fie iſt, fo ließe ſich mit ihr rechten. Ich bin mit dem 
Nedner darüber einig, daß wir uns nicht am Rande des Ab⸗ 
grundes befinden, wenn die Verſaſſung beobachtet wird. (Ver⸗ 
wun derung.) Wenn ſtie nur allfeitig beobachtet wird, wenn 
man ihr nur nicht eine Auslegung giebt, die ihrem ganzen 
Sinne widerſpricht. (Oh! oh!) Der Redner hat als Motiv der 
Handlungsweiſe des Miniſteriums die Furcht vor der Demokratie 
und dem Auslande untergefhoben. Der Redner ſollte mich 
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lange genug kennen, um zu wiſſen, daß ich die Furcht vor der 
Demokratie nicht kenne. Ich würde das Spiel, welches ich 
angefangen habe, für verloren halten, während ich hoffe, die 
Gegner zu beſiegen. Was die Furcht vor dem Auslande bes 
trifft, fo kann men Vorſicht Furcht und Muth Leichtfertigkeit 
nennen. Muth nimmt dieſen Charakter an, wenn einer Res 
gierung zugemuthet wird, auch gegen die erdrückendſte Ueber 
macht zu den Waffen zu greifen. Das darf eine Regierung 
nicht. Hiermit will ich nicht gefagt haben, daß uns eine ſolche 
erdrückende Uebermacht entgegenftche. Ich muß überhaupt 
die Politik der freien Hand dem gegenüber aufrecht erhalten. 

Abg. Dr. Waldeck: Nachdem der Miniſterpräſident uns 
den nackten Abſolutismus vor die Augen geſtellt hat, ſcheint 
es mir unnöthig, noch von allen Mitteln zu ſprechen; durch 
Verweigerung der Anleihe haben wir unſer letztes Mittel an⸗ 
gewendet. Was iſt das preußiſche Königthum, jener rocher 
de bronce, von dem der Miniſterpräſident ſprach? Es iſt 
die abſolute Negation des Junkerthums, geſtützt auf die libe⸗ 
rale Entwickelung. Nachdem jener aufgeklärte, liberale Abſo⸗ 


lutismus unmöglich geworden war, da konnte ein Königthum 
in Preußen nur gedacht werden, welches ſich ee e 


auf das Voll ſtützt, und ſchon Hardenberg nannte Preußen 


ein demokratiſches Königthum. Und wenn Sie Furcht vor 
der Demokratie ausſprechen und dieſe Bezeichnung als eine 
Schande anſehen, wir find andrer Anſicht, wir find ſtolz auf 
dieſen Namen. Warum fordert der Miniſterpräſident von 
uns die Bewilligung der Anleihe, wenn er ſie nicht nöthig hat, 
wenn wir nicht das Recht haben, Nein zu ſagen? (Sehr gut.) 
Nicht nur dieſe, ſondern jede Anleihe müſſen wir der Regie⸗ 
rung abſchlagen, bis die verfaſſungsmäßigen Zuſtände im In⸗ 
weck der Mobilmachung haben 


nern hergeſtellt ſind. Den der 
uns geſtern die Anhänger der Minorität deutlich hingeſtellt, 
der Miniſterpräſident will nicht das Recht ger 
ſteins wahren, ſondern er will das durch das Londoner Pro⸗ 
tokoll begründete Recht Dänemarks herſtellen. Der⸗ 
jenige, welcher dem Staate die Blutſteuer zahlt, * 
nicht fragen wie ſie verwandt wird, ſondern dem Mi⸗ 
niſterpräſidenten überlaſſen, ob er dafür wirken will, 
daß er die Herzogthümer mit Dänemark vereinigt. — Das 
Meiniſterium will ſich Bundesgenoſſen feiner Politik im Ju- 
nern ſchaffen. Ich glaube aber nicht, daß das zu einem 
Kriege mit Dänemark führen wird; es wird vielleicht ein klei⸗ 
nes Feuerwerk geben, aber die Dänen werden ſich zurück zie⸗ 
ben. Ich will nur wünſchen, daß möglichſt wenig Menſchen 
dabei geopfert werden. Wenn der Miniſterpräſident ſich ſei⸗ 
ner Siege über die Demokratie rühmt, jo möge er bedenken, 
daß nicht die materiellen Siege allein maßgebend ſind; er 
mag uns zeigen, wo er einen geiſtigen Sieg errungen hat in 
der Art, wie die Siege waren, durch welche der liberale preu⸗ 
ziſche Abſolutismus ſeine Herrſchaft befeſtigte. Redner geht 
hierauf auf die Möglichkeit des Kriegs ein, und bemerkt, daß 
das Heer bei uns ein Theil des Volks ſei, daß die Soldaten 
die Wähler der Abgeordneten ſeien. „Wenn Sie die Land⸗ 
wehr einberufen,“ ſchließt Redner, „jo rufen Sie die Un. 
ſerigen ein. Weil wir aber überzeugt ud, daß ein Krieg für 
das Land unheilvoll ſein wird, ſo können wir, ohne ein Wort 
darüber weiter zu verlieren, die Anleihe verweigern“. (Bravo.) 


Kriegsminiſter v. Roon: Die Herren find auf Grund 
des Art. 84 der Verfaſſung zu jeder freien Meinungsäußes 
rung berechtigt und dem Strafrichter dafür nicht verantwort- 
lich (Unrute). Das ſteht in der Verfaſſung. Sie geniren ſich 
in keiner Weiſe, Sie haben ein Recht dazu, mö;en Sie es 
thun, Auf der andern Seite ſteht die Regierung Ihnen ge⸗ 
genüber, die die gleiche Freiheit nicht beſitzt, und ich möchte 
das an und für ſich noch für ein Glück halten. Denn wollte 
man den leidenſchaftlichen Aeußerungen von jener Seite in 
gleicher Weiſe antworten, fa würden wir zu amerikaniſchen 
Zuſtänden gelangen, wo man mit dem Revolver in ſolche Ge⸗ 
ſellſchaften geht. (Lebhaftes Ziſchen des Unwillens.) Ih muß 
zunächſt einem Mißverſtändniß entgegentreten, als ſei im 
Schooße des Minifteriums in dieſer Frage irgend eine Spal⸗ 
tung vorhanden. an hat mir die Ehre erwieſen, mich zu 
nennen als den Stimmführer einer Partei, welche den Krieg 
für nützlich hält und zwar den Krieg von den Voraus ſetzun⸗ 
gen aus, welche von der Malorität dieſes Hauſes als 
die berechtigte Grundlage angeſehen wird. Dieſe An⸗ 
nahme iſt irrig. Die Majorität hat die Erbfolgefrage, 
die für mich offen iſt, bereits als erledigt betrachtet. 
Ich ſtehe zu dieſer Frage auf vollkommen neutralem Boden. 
Ich babe weder Sympathien für die Glücksburger noch für 
die Auguſtenburger Linie. Ich habe nur Sympathien für die 
Intereffen Preußens und auch herzliche Sympathien, in mei 
nem Sinne, für Deutſchland, aber jetzt liegt die Frage für 
uns hauptſächlich darin, daß Preußen Verheißungen gemacht 
hat, die ſpäter von Dänemark in das Gegentheil verkehrt 
worden find. Wird jenen Verabredungen nicht Rechnung ges 
tragen, ſo halte ich den Krieg für nothwendig, um den Her⸗ 
zogthümern heilſame Zuſtände zu ſichern. Wenn ich auch 
nicht zugebe, daß früher in Schleswig die preußiſche Waffen⸗ 
ehre verpfändet worden ſei, ſo geſtehe ich doch ein, daß 
die Politik jener Tage nicht die glänzendſten 
Blätter der preußiſchen Geſchichte füllt (hörtl), und 
daß die damals übernommenen Pflichten erfüllt werden müſſen. 
Monſtrös aber iſt die Behauptang, daß wir mit dem Blute 
unferer Söhne den Dänen eine Provinz abnehmen wollen, 
bloß um ſie ihnen nachher gelnebelt wieder zu geben. Das 
Haus will die Regierungs Anleihe ablehnen, weil 
man dieſer Regierung nicht die Mittel geben will 
zu einer kräftigen Action (Widerſprach). Dazu be⸗ 
darf man eines anſtändigen Verwandes dor dem Lande. 
Die Meinung iſt eine allgemeine, daß die Verweigerung der 
Mittel nur dictirt werden kann durch eine Tendenppolitik. 
(Unruhe.) Man redet ſo viel von der allgemeinen Memung, 
von der Stimmung in Deutſchland, ich frage: wo iſt Deuſch⸗ 
land? da, wo etwa 12 Millionen unter ſo und ſo viel kleinen 
Fürſten ſtehen, oder wo die beiden großen deutſchen Fürſten 
mit ihren Völkern ſtehen? Wenn der Abg. für Saarbrücken 
geſtern von der deulſchen Revolution geſagt hat, fie müſſe 
einen werthvollen, haltbaren Gedanken haben, und das ſel der 
Gedanke der deutſchen Einheit, ſo bin ich in dieſem Sinne 
auch ein Revolutionait; ich will dieſen Zweck auch; aber ich 
will ihn durch andere, nicht durch revolutionaire Mittel. 
Wenn derſelbe Abgeordnete gefagt hat, Preußens Großmachts⸗ 
ſtellung ſei eine bloße Renommage, fo iſt ein ſolches Wort, 
von jener unverantwortlichen Stelle herab geſprochen, nicht 
eben geeignet, unſere Sympathie zu gewinnen. Es iſt dieſes 
— — ich finde kein parlamentariſches Wort und überlaſſe 
Ihnen ſelber deſſen Auffindung. Derſelbe Abgeordnete hat 
uns ferner zugerufen: „Sobald Sie gezeigt haben werden, 
daß Preußen eine Großmacht ſel, dann ſprechen Sie davon.“ 
Nun, der Herr, wenn auch ein Gelehrter von europäiſchem Rufe, 


ſcheint in der vaterläadiſchen Geſchichte eben nicht beſondere Fort⸗ 
ſchritte gemacht zu haben. ( Heiterkeit.) Er hat behauptet: die 
Regierung will die Armee zur Niederwerfung der Demokratie 
benutzen, d. h. gegen uns ſelber. Aber ich beſtreite, daß Sie 


in Ihrer Geſammtheit dieſe Demokratie find. Die Regierung 


fürchtet weder dieſe, noch auch die hochtznenden Reden von der 
Macht der Idee über die materiellen Inteceſſen; man will ihr 
bange machen, und macht damit die Rechnung ohne den Wirth. Ich 
habe auch keine Veranlaſſung, die Demokratie zu fürchten, 
denn wenn ich annehmen muß, daß die Malorität dieſes 
Hauſes ſich zu derſelben rechne, und wenn ich Sie hier Mann 
für Mann betrachte, To ſehe ich Geſichter, welche im Privat- 
leben Vertrauen einflößen; Furchtbares aber habe ich noch an 
Keinem geſehen (Heiterkeit). Wenn Sie aber auf eine Vor⸗ 
bereitung der demokratiſchen Ideen in der Armee rechnen, 
fo können Sie doch falſch ſpeculiren. Das gehört in die 
Rubrik von dem hohen Spiele, welches verloren gehen kann. 
Ich kann es mir nicht verſagen, hier ein altes Dichterwort 
zu eitiren: „Noch ſteht fein Thron, wie immer, Ein Fels im 
Meer, Und rings im Waffenſchimmer Sein treues Heer.“ 
Das Wort, welches uns zugerufen worden iſt: „Sie glauben, die 
Ihrigen einzuberufen, und Sie ziehen die Unfrigen ein!“ 
acceptire ich für uns, denn es iſt unſere Armee, welche keiner 
andern nachzuſtellen iſt. (Bravo rechts.) 
Abg. Löwe (Bochum): Er und feine Freunde befänden 
ſich in einer üblen Lage, ſo oft von der Armee die Rede 
wäre, denn redeten ſie gegen dieſelbe, ſo hieße man ſie Feinde 
der Armee, rede en ſie aber für die Armee, jo bezeichnete man 
dies als ein Wühlen gegen den Kriegsherrn. (Sehr wahr!) 
So ſcheine es denn, als ob die Armee für uns ein noli me 
tangere ſein ſoll, für welches wir freilich die Ehre haben, 
alllährlich 40 Millionen zu zahl en. Wenn der Herr 
Kriegsminiſter von empfangenen Drohbriefen geredet habe, 
o habe auch er dergleichen erhalten, ohne den Kriegsminiſter 
ür deren Urheber zu halten. Was ſei von der preuß. Re⸗ 
gierung zu erwarten, welche ſage, die Fortſchrittspartei, iden⸗ 
tiſch mit der Demokratie, müſſe niedergetreten werden, und 
welche gleichzeitig den Herzog von Auguſtenburg mit dieſer 
Partei identificire. Nachdem in Raſtatt und Lüneville ſich 
fremde Mächte in deutſche Angelegenheiten gemiſcht, ſei das 
vom deulſchen Geiſte abgewandte Preußen im Jahre 1806 
vernichtet worden; ſeine Umkehr habe es 1813 wieder er⸗ 
hoben. „Wir ſchwärmen nicht für den deutſchen Bund, wol⸗ 
len aber nicht das ſchmutzige Waſſer weggießen, bevor wir 
reines haben.“ Redner erinnert den Miniſterpräſid. an den 
Oeſterreich ertheitten Rath, feinen Schwerpunkt nach Peſth zu 
verlegen, und fragt ihn, wie Preußen neben Oeſterreich beſtehen 
wolle, ohne ſich auf die Sympathie Deutſchlands zu ſtützen. 
Es ſei ein politiſcher Irrthum, die Fortſchrittspartei mit der 
alten Demokratie zu iventificiren; jene ſei nur eine Coalitions. 
artei, gebildet, um auf dem Boden des Beſtehenden dieſe 
— in einer den Intereſſen Preußens und Deutſchlands 
entſprechenden Weiſe zu löſen. — Wolle man die Volksver⸗ 
tretung, dieſes Zwiſchenglied zwiſchen König und Voll, beſei⸗ 
tigen, ſo werde alsdann das Volk ſich ſelber vertreten; ob 
dies im Schloſſe, oder ſonſt wo in angenehmerer Weiſe ge⸗ 
chehen könne, wiſſe er nicht, aber „wir halten an der Ver⸗ 
97 85 eben ſo feſt, wie die Soldaten des Kriegsminiſters an 
ihren Fahnen! (Bravo!) Ein Eid iſt ſo viel werth, 
wie der andere!“ Zum Schluſſe weiſt Redner darauf hin, 
daß es nur an Napoleon liege, ein Protectorat in Deutſchland 
zu übernehmen, es ſei der an dieſes Miniſteriums ge⸗ 
lungen, die Möglichkeit des Rheinbundes ſchon vor einer un⸗ 
glücklichen Campagne zu ſchaffen. (Sehr richtig!) „Wir un. 
terſtützen jede Regierung, welche das Recht wahrt, ſei es zu⸗ 
nächſt auch nur dag territoriale. Die gegenwärtige Regierung 
ingegen giebt das Intereſſe Preußens auf für eine reactionäre 
Poll, denn eine reactionäre Politik iſt undeutſch, wie ſie un⸗ 
preußiſch iſt.“ (Lebhaftes Bravo). 

Melniſterpräſident v. Bismarck: Der drohende Mhein⸗ 
bund ſei eine Fiction; unſere Beziehungen zu den meiſten 
andern deutſchen Staaten und mit dem franzöſiſchen Hofe 
ſeien die beſten. In der Depeſche vom 24 Jauuar ſtehe kein 
Wort von einem Herausdränzen Oeſterreichs aus Deutſch⸗ 
land, fie war ein Verſa 0, dieſenige Uebereinſtimmung zwiſchen 
uns und Oeſterreich 8 welche jetzt erreicht iſt 
(Große Heiterkeit.) Der Regierung find. Aeußerungen der 
ſogenannten ofſiezöſen Preſſe zun Vorwurſe gemacht; wir 
haben kein officiöſes Blatt, für 11 945 Jahalt wir ver⸗ 
antwortlich wären. Wenn der Abz. Waldeck von der Pflicht 
des preußiſchen Königthums geſprochen hat, das Junkerthum 
zu bekämpfen, fo kann man, wenn man mit dem Wort Jun- 
lerthum den Begriff der Ueberhebung und der unberechtigten 
Aumaßung von Rechten verbindet, auch von einem parlar 
mentariſchen Junkerthum ſprechen, und den Kampf gegen 
dieſes halte er für eine der erſten Aufgaben des preußiſchen 
Königthums. (Lebhafte Zeichen des Mißfallens.) 

Kriegsminiſter v. Roon: Die kleinen deutſchen Staa⸗ 
ten haben ſich aus Beſorgniß vor irgend welchen Bhanıo en 
den Einflüſſen der beiden deutſchen Großmächte zu entziehen 
geſucht. Diefe Phuntome find nicht von dem Minifterpräfle 
denten hervorgerufen, ſondern von der Partei, die Sie ver 
treten. Es iſt davon geſprochen, daß Preußen nach feiner 
Erhebung ſich an Deutſchland angeſchloſſen habe, im gewiſſen 
Sinne iſt das wahr, aber auch Deutſchland het ſich an Preu⸗ 
ßen angeſchloſſen. Abg. Loewe hat von Schwankungen ge⸗ 
ſprochen; aber ſeit der Miniſterpräſtdent an der Spitze der 
Geſchäfte ſteht, verfolgt unſere Politik ganz fefte Ziele. (Hei- 
ter keit. 5 
FR Scäulze-Deligih. Gegen den Abg. v. Blanken⸗ 
burg bemerkt er, daß er geglaubt habe, jene Partei werde die 
Regierung mit materiellen Mitteln unterſtützen, nicht aber mit 
folgen Mitteln, wie ſie gebraucht feien, mit Denunziationen, 
wie der Abg. Wagener ſie gemacht. „Desavouiren Sie den 
Herrn, wenn er nicht im Sinne Ihrer Partei gehandelt hat!“ 
Es ſei ſchon einmal eine Aeußerung hinſichtlich des Revol⸗ 
vers gefallen und der damalige Präfivent habe gegen dieſelbe 
den ſtrengſten Ordnungsruf erlaſſen. Solche Eventualitäten 
könnten nur vorkommen, wenn es Männer im Hauſe gäbe, 
die ſich der Leitung der Debatte durch den Präfldenten nicht 
unterwerfen wollten. 

Abg. Wagener beruft ſich auf ſein Schreiben an den 
Geh. Rath Engel, welches er mitteilt. Abg. Schulze ver⸗ 
ſpricht ihm, falls er die Uarichtigkeit der erhobenen Beſchul⸗ 
digung beweiſe, ihm eine genügende Erklärung zu geben, bis 
letzt ſei er aber noch nie überzeugt. 

Abg. v. Bonin erklärt, daß auch er gegen die Anleihe 
ſtimmen werde, ebenfalls gegen die Reſolutlon, die er nicht 
für zweckentſprechend halte. 

Die Anleihe wird mit 275 gegen 51 abgelehnt; für die⸗ 
ſelbe ſtimmten außer den Confervativen nur die Abgg. Nele 
chensperger, Oſterrath, Fr zu, Frohning und andere Angeorbe 
nete der katholiſchen Fraction, gegen fie ſtimmte Rohden. 
Das Amendement Groote wird mit 145 gegen 105 Stimmen 


angenommen, und ebenſo die ganze Reſolution einſchliezlich 


dieſes Amendements mit großer Majorität. 


—'. — ͤ ͤ—ͤ2§4Aä 


Politiſche Uebe er 
Ueber den Schluß des La 0 man geſtern in 


Berlin noch nichts Beſtimmtes. Wahrſcheinlich findet 3 


an einem der erſten Tage der nächſten Woche ſtatt. 


BB will auch von Auflöſung des Abgeordnetenhauſet 
en 


Die „N A. Z“ hegt die Hoffnang, daß es zur Ausglei⸗ 
chung zwiſchen Preußen, Oeſterreich und dem Bunde kommen 
werde. Worauf ſich tiefe Hoffnung gründet, jagt ſie nicht. 
Auch will daſſelde Blatt jetzt wiſſen, daß „die Semmation der 
beiden deutſchen Großmächte von Dänemark nicht direct ab⸗ 
lehnend beantwortet ſein ſell, ſo daß weitere Unter⸗ 
handlungen offen gelaſſen find, obgleich die Abreiſe 
der Geſaudten wohl bereits erfolgt iſt.“ 

Die Nac richt von einer Erklärung Frankreichs gegen die 
Beſetzung Schleswigs durch die deutſchen Großmächte ſcheint 
nach Allem, was man darüber hört, nicht unbegründet zu ſein. 
Ob die Erklärung in Wien und Berlin bereits abgegeben, iſt 
allerdings ungewiß. . 

Der Pariſer „Conſtitutionnel“ vom 20. Januar enthält 
einen von Paulin Limayrac unterzeichneten, direct aus der 
Kanzlei des Miniſteriums des Acußern hervorgegangenen Ar⸗ 
titel, in welchem die neueſten Schritte der preußischen und 
öſterreichiſchen Regierung in der deutſch⸗däniſchen Angelegen- 
beit einer ſehr heftigen Kritik unterzogen werden. Europa — 
heißt es darm — müſſe befürchten, daß der Krieg nun erſt 
recht ausbrechen werde Der Artikel iſt im Gruade eine Kriegs⸗ 
drohung, deren Spige vornehmlich an die Abreſſe des Ca binets 
von Wien gerichtet ſein dürfte. Außerdem hätte der Meiniſter 
des Auswärtigen einem geſtern hier eingetroffenen dänſiſchen 
Special⸗Abgeordneten den Rath gegeben, „Dänemark möge 
vorläufig den deutſchen Theil Schleswigs raumen.“ 

Die „Judeped. belge“ bringt ein Telegramm aus Franl⸗ 
furt a. M. vom 20., wonach der däniſche Conſeilpräſident 
Monrad eine vom 6. d. M. datirte Note an den Wiener und 
andere Höfe gerichtet und darin eine Intervention gemäß dem 
Pariſer Prototoll vom 14. Auguſt 1856 verlangt hat; inzwi⸗ 
ſchen ſoll der Status quo aufrecht erhalten bleiben. Eine 
ſchwediſche in ähnlichem Sinne abgefaßte Note iſt an ver⸗ 
ſchiedene Cabinette abgegangen. 5 

Pran ſchreibt der „Köln. Ztg.“ aus London: Die That⸗ 
ſache, daß die nach Holſtein abrückenden preußiſchen Regimenter 
nicht genügend mil den Bedürfniſſen für eincu Winter⸗Feldzug 
verſehen find und daß zu dicſem Zwecke Privutvereine thälit 
fein müſſen, giebt hier zu allerlei eigenthüuelichen Bemerkun⸗ 
gen Beranlaflung. Ein Vergleich mit dem Krim +» Feldzuge 
hält in der Tat nicht Stich. Allerdings waren in Balaklawa 
den engliſchen Soldaten Füße und Hände erfroren, weil keine 
warmen Strümpfe und Handſchuhe zur Stelle waren, und 
Privatvereine halten ſich gebildet, um der Armee raſch das 

ehlende zuzuſenden. Aber damals war ein großer Daupfer, 
der mit Winter-⸗Monturen geladen war, im ſchwarzen Meere 
untergegangen, und wenn der Regierung ein Vorwurf gemacht 
werden konnte, fo war eg der, daß fie den größten Tyeil die⸗ 
fer Winter » Kleidungeftüde einem einzigen Schiffe anver- 
traute, ſtati ſie auf mehrere Dampfer zu vertpeilen, nicht aber, 
daß ſie die Ablieferung an die Truppen verſäumte, oder daß 
es am Öewünjgien in den Magalinen fehlte, wobei noch zu 
bedenken iſt, daß die Truppen im Jauuat aus Eugland ab- 
zogen, daß die Regierung damals auch nicht die leiſeſte Aynung 
von einem Winter- Feldzuge nach der Krim hatte, und daß es 
etwas ganz Anderes iſt, Truppen in ihren Staudqnartieren 
zu equipisen und fie auf eine Entfernung von 3000 See⸗ 
meilen mit allem Nothwendigen zu verſorgen. Und doch, wie 
wurde damals in preußiſchen Regierungs blättern über die 
eugliſche Armee⸗Verwaltung losgezogen!“ 


f Deutſchland. 

Berlin, 22. Januar. Der Miniſter des Innern Graf 
zu Eulenburg iſt ſeit einigen Tagen in Folge einer Erkäl⸗ 
u chl. 0 — N 
.. 827 Ueber 250 Schleswiger, welche ſich der däniſchen 
Conſeription durch die Flucht entzogen haben, weilen zur 
Zeit in Hamburg. 

— 3a Offen burg tagte am 19. ein außerordentlicher ba di⸗ 
ſcher Schüg en tag, auf welchem 21 Vereine vertreten waren und 
beſchloß, daß die Schützen ſich „Behufs Vertheidigung des Vater⸗ 
landes“ der Regierung zur Verfügung ſtellen. Es wurde eine Tom. 
miſſion ernannt, um einen Entwurf für die Verwendung des 
Schützenweſens zur Landesvertheidigung auszuarbeiten. 5 

Wien, 19. Januar. Die Kaiſerin hat für die wärmere Beklei⸗ 
dung der nach Schleswig abrückenden Truppen des 6. Armeecorps 
4000 Stuck ſchafwollene Handſtützeln und 4000 Stück dergleichen 
Socken vertheilen laſſen. 


anfreich. 
— Dem „Moniteur“ zufolge iſt der Zudrang zur An⸗ 
leihe⸗Subſcription ſehr bedeutend. 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 3 Uhr Nachmittags. 

München, 23. Jan. Ein Lrrtikel der officiellen 
„Bapriſchen Zeitung“ ſucht den Vorwürfen, welche 
die Preſſe der Regierung macht, zu begegnen. Danach 
wird die Mobilmachung vorerſt nicht beabſichtigt; 
die Einberufung des Landtags ſei der gegenwartigen 
Lage nicht angemeſſen, da irgendwelche Vorlagen 
nicht zu machen wären. 


New. Bork, 13. Jan. Die Conföderieten haben 
20,000 Wann im Innern von Texas zuſammenge zo 
gen, um die von den Unioniften befegten Küften: 
punkte anzugreifen. Drei im Bau begriffene Kriegs. 
Dampfer verlaſſen nächſtens Charleſton, um die 
Unioniften anzugreifen. — Aus Mexico wird vom 
22. Decbr. berichtet, daß die Frauzoſen im Beſitze der 
Hauptſtäbte und aller wichtigeren Städte ſeien. 


Danzig, den 23. Januar. 

* Das Manifeft der „verſammelten Mitglieder des Dres 
zischen VBoltsvereins", welches fid an die Bewohner der Pro⸗ 
vinz Preußen richtet, und wenn der Vorſchlag eines der Ver⸗ 
ſammelten Beachtung findet, in ganz Deutſchland verbreitet 
werden wird, iſt erſchienen. Es heißt darin, nach einer kurzen 
Recapitulation des Aufrufe des Provinzial ⸗Comites für 
Schleswig⸗Holſtein, wie folgt: l 

„Gegenüber dieſem Aufruf unſerer fortſchrittlichen Gegner und 
gegenüber feiner Begründung erklären wir hiemit Folgendes: 

„Es iſt nicht ſowohl eine deutſche Ehrenſache, aber es iſt 
eine echt preußiſche Ehrenſache, die vornehmſte Ehrenſache 
aller Angehörigen des Königreichs Preußen, als welche wir 
hier allein in Betracht kommen, — nicht gegen den Entſchluß und 
gegen die Befehle unſeres Königs und Herrn uns zu ſetzen und zu 
wirken, ſondern mit Ihm vereint dorthin zu ſtreben, wo Er das 
rechte Ziel erkaunt hat; 

„8 iſt gar keine Ehrenſache, ſondern eine Schmach für 
gute Preußen, den Vertrag, den ein mit Weisheit und Rechtsſinn 
reich geſegneter Vorfahr und Bruder unſeres Königs nach reiflicher 
Erwägung geſchloſſen hat, als eine mit der Ehre des Vaterlandes 
unver — zu brandmarken; denn je höher 
ein Preuße ſeinen König ſiellt, deſto höher ehrt er ſich ſelbſt! — 


W eizen Frühjahr ab 


„es iſt ein Widerſpruch in ſich ſelbſt, von der Bildung eines 
„nationalen Heeres unter einem (nirgends in Form Rechtens, ſon⸗ 
dern nur von demokratiſch aufgeregter Seite anerkannten) „Herzog“ 
Friedrich von Holſtein zu reden, und gleichzeitig die milden Bei⸗ 
träge an den Ausſchuß der Demokratie in Frankfurt zu welſen; 

„es iſt wahrhaft kindlich, von folhem nationalen Heere, ge- 
ſtützt auf magere 100,000 Thaler, womit man kaum einen Monat 
lang gegen das Reich Coburg Krieg führen könnte, die kräftige Er⸗ 
kämpfung und Schirmung der Rechte Schleswigs und Holſteins ge⸗ 
genüber den Anmaßungen der Dänen zu erwarten, während die 
wohlgeſchulten ſtrammen Regimenter unſeres Königs ſchon 
in feltem Tritt auf dem Wege nach Schleswig find, und das beſfer, 
ſchneller und gründlicher beſorgen werden, als loſe Haufen unter dem 
großprahleriſchen Namen eines „nationalen Heeres“; — 

„es iſt nicht „patriotiſch“, den ſechs fortſchrittlichen Wort⸗ 
führern zu ihren Zwecken freiwillige Steuern zu zahlen; 

„es iſt keine Bewahrung des „alten preußiſchen Ruh⸗ 
mes“, unſere Provinz mit ſolcher unköniglichen, in ihren Erfolgen 
nichtigen, in ihren er demokratiſchen senden an „der Spitze 
der Auen zu finden.“ 

} oder zur ein Pfltgltep neue ein treuer Anbänger ſeines Kö⸗ 
ni 0 ed un 3 
9 11 Dempfraten Sieber, ſeres Vereins iſt, gebe Nichts zu 

Danzig, den 21. Januar 1864 

Die heute verſammelten Mitglieder des Preußiſchen 
Volks vereins.“ 

Für heute begnügen wir uns mit der einfachen Mittheilung 
dieſes Erguſſes und drücken nur noch unſer lebhaftes Be⸗ 
dauern darüber aus, daß es Deutſchland nicht vergönnt iſt, 
ben, . „der (wie Fama ſagt) 158 Verſammelten“ keunen 
zu lernen. 

*Die von einigen Blättern erwähnte Nachricht, der 

11 ’ 
Landrath v. Brauchitſch fei zum NRegierungd: Präfidenten 
in Bromberg befignirt, wird von der „Kreuzztg.“ für 
a, a - 
em Stabs- und Garniſenarzt Dr. Schulz bier ift 
der Rothe Adlerorden 3. Claſſe mit der Schleife ver- 
liehen worden. 

* 85 Phyſiker Böttcher beglent nächſten Montag einen 
neuen Cyelus von 6 Vorſtellungen im Apollo Saale. Wir 
können den Beſuch derſelben nur beſtens empfehlen; die 
zo und Yluftretionen find höchſt intereſſant und ber 

ehrend. 
—— —————Ä—ů— ͤ 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 23. Januar 1864. Aufgegeben 2 Uhr 17 Min. 
Angekommen bee Dong 3 Uhr 30 Min. 

etzt. Crs. 


Roggen feſter, Preuß. Rentenbr. 967 96% 
Io .... 341 347 4 Weſtpr. Pfobr. 83 834 
Januar / Februar 33% 33 4, do. do, — 

uhſahr . 33% 140 Danziger Privatbk. — 

Spiritus Jan. 14% 14% Oſtpr, Pfandbriefe 837 837 

Nübböl do. 10 10% Deſtr. Credit⸗Actien 733 74 

ragende 88 tionale ..... 65% 65% 

44% Oder. Anleihe 99% | 99% Ruſſ. Banknoten. 86%) 864 

5% 59er. Br.» Anl 1044 1047 [Wechſelc. London 6.1 — 


amburg, 22. Januar. Getreidemarkt leblos; 
Fehmarn 1—2 Thlr. niedriger offerirt. 
— Oel loco 24, Mai 24 ½, October 24%. — Kaffee wer 
nig Geſchäft. — Zink ruhig. 

Amſtervam, 22. Januar. Getreidemarkt. (Schluß ⸗ 
bericht.) Weizen nominell. — Roggen Termine 2% nie⸗ 
driger. — Raps April 69% , October 70. — Rüböl Mai 
3844, Herbſt 39%. 

London, 22. Januar. Getreidemarkt. (Schlußbe, 
richt.) Engliſcher Weizen gefragt, feſt, Fremder vernach⸗ 
läſſigt. Gerſte langſam weichend. — Regen. 

London, 22. Januar. Türkiſche Conſols 46%. — 
ee 90%. 1% Eypınter 45%. M. ikaner 85% 5 2 
Ruffen 91. Neue Ruſſen 87½. Oardinier 83. — Hamburg 
3 Monat 13 727% , Wien 12 . 45 Kr. 

London, 22. Januar, Nach dem neueſten Bank⸗Aus⸗ 
weis beträgt der Notenumlauf 20,827,195, der Metall-Bors 
rath 12,974,109 Lſtr. 

Liverpool, 22. Januar. Baumwolle: 4000 Ballen 
Umfag. Preiſe gegen geſtern unverändert. Wochenumſatz 
25,690 Ballen. Middling Orleans 27¼, Uplend 27, Fair 
Dhollerah 23. 

Paris, 22. Januar. 3% Rente 66, 25. Italieniſche 5% 
Rente 68, 25. Italieniſche neueſte Anleihe —. 3 Spanier 
. 1% Spanier 45%. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Actien 390, 00. Credit⸗mob.⸗Actien 1010, 00. Lombr. Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 515, 00. f 


Produktenmärkte. 
Danzig, den 22. Januar. 
up [Wochenbericht.] Die erſten Tage der Woche brach⸗ 
ten ſtärkere Kälte, 14 — 15 Grad, zu gleicher Zeit regnete es 
in Holland und war milde und naß in England. Seit Mitt⸗ 
woch haben wir mildes, ſeit heute a Thauwetter. Der 
engliſche Weizenmarkt blieb gedrückt, engliſches Product zwei 
Schillinge Jar Quarter billiger. Oſtſeeweizen nominell, weil 
zmückgehalten. Unſere Börſe bat über einen ferneren Preis 
druck don 5— 10 , der Laſt zu berichten und wenn die 
ganze Bahnzufuhr aa den Markt gebracht wäre, hätten 
Preiſe eine viel ſtä kere Einbuße erlitten. Unſer Exportge⸗ 
ſchäft ift Null, die Speculation erwartet unter den krietzeri⸗ 
ſchen Ausſichten noch billigere Preiſe, die Hoffnung für die 
nächſte Zukunſt das Prot uet beſſer verwerthen zu können, 
ſchwindet ſomit täglich. Umſatz eirca 600 Laſten zu nachſte⸗ 
henden Preifen: 128, 130, 132/38 bunt F 3.0, 362%, 
385, 130/1, 132, 1338 hellbunt 2 385, 390, 400, 132, 
133 U glaſig 400, 410, 132, 133/48 hochbunt Z 408, 
420, 133, 134/58 fein hochbunt 2 417%, 425. Alles Yr 
5100. — Für Roggen herrſcht dieſelbe Flaue, die geringe 
Zufuhr von nur 100 Laſten konnte noch zu 1 e r Swbef⸗ 
fel niedrigeren Preiſen placirt werden: 117, 120/18 213, 
216, 123, 1254 219, 220%, 127--1288 4 222— 225. 
Alles Her 4910 Fl. Auf Lief. Nichts gehandelt, 1238 April⸗ 
Mai 23 de 49104 zu notiren. Sommergetreide ſchwach 
zugeführt, aber auch ohne beſondere Kaufluſt 110 8 große 
Gerſte 189, 1133 desgl. 4 198, 1114 Heine Gerſte Z 
189, 1138 deszgl I 204. — Weiße Erbſen nach Qualität 
— => bezahlt. — Die 2 dieſer Woche zugeführten 
60, uar i äumten 
8000 bl. t Spiritus rä ſich zu 12% 3 dar 
10 0 den 23. Januar. Bahnpreiſe. 
Weizen gut he bunt, fein und fein hochbunt 127—128/29 — 
130, 132/5 % nach Qualität 59/61 — 62/627 68/66 
67,7071 Ya; dunkelbunt 125 — 130,2 K von 55/56 % 
59/1 ½% , Alles Jar 858 Zollgewicht. 
Ro«gen 1207123 — 125,194 von 354,36 — 36 ½%/38 KN 


Getreide⸗Börſe. Wetter: Thauwetter. Wind: SW. 
Bei nicht ausgedehnter Zufuhr fand Weizen heute Seſtens 
der Speculanten etwas mehr Beachtung und ſind 115 Laſten 
zu feſten Preiſen gehandelt. Bezahlt für 127 8 blauſpitzig 
A305, 126% bunt 360, 1298 bunt 370, 128 129/308 
desgleichen I 380, 1328 dunkelbunt ZZ. 390, 132/ à gut 
bunt 2 392 ½, 1318 hellbunt „Z 397%, 1308 hellbunt 
, 400, 132/38, hochbunt E 412½, 1358 fein hochbunt 
glaſig 435, alles Yar 85 f. — Roggen unverändert, 
123 4, 1243 219, 1268 f 222, 1308 226 ½, alles 
Yer 1258. — 1138 große Gerſte 198, 1198 desgleichen 
, 210. — Grüne Erbſen 213. — Spiritus heute ohne 
Zufubr, geſtern fol auch zu 12% , gekauft fein. 

Elbing, 22. Januar. (N. E. A.) Witterung: Thau⸗ 
wetter. Wind: SW. — Die Zufuhren von Getreide find 
mäßig. Die Preiſe für Weizen und Roggen find wieder ger 
wichen, die übrigen Getreidszattungen haben ſich ſchwach im 
Werthe behauptet. Spiritus iſt bei einer Zufuhr von ca. 50,000 
Ort. in dieſer Woche unverändert im Werth geblieben. Bezahlt 
und anzunehmen iſt: Weizen hochbunt 125— 132 8 56/57 — 
64/65 , bunt 125 — 1308 54/55 — 60,61 Ses, roth 
123 — 1308 50/51 — 59 60 u, abfallender 115 — 1228 
37/38 — 47/8 F — Roggen 120 — 126 8 32 — 35% 
Sa — Gerſte große, 108 — 119 8 29 — 35 Fu, kleine 
106 —1108 29 — 31 % — Hafer 62 — 80 4 17 — 22 
Aa — Erbſen, weiße Koch- 37 — 40 Yu — Spiritus bei 
Partie 12% . r 8000 pCt. Tralles. 

Königsberg, 22. Jan. (K. H. Z.) Wind: SW. +1%. 
Welzen unverändert matt, hochbunter 119— 1298 50 — 62% 
, bunter 120 — 121 — 125 — 126 f 48 — 55½ , rother 
124 — 1348 53 — 60 Gau bez. — Roggen ferner weichend, 
loco 121 — 122 — 125 — 1268 34% — 36 S bez., Ter⸗ 
mine ſehr ſtille, 808 ½ Frühjahr 38% u Br., 37% 
Sa Gd., 1208 ar Mai- Juni 38% Ya Br., 37% Gau 
Gd. — Gerſte unverändert, große 109 — 1148 29% — 32 
Se, kleine 102 — 105 8 26% — 27½% „ bez. — Ha⸗ 
fer matt, loco 508 18 — 19% u bez, 508 der Früh⸗ 
jahr 23 u Br., 21% a Gd. — Erbſen flau, weite 
Koch 39 — 40 n, graue 32 — 35 Su, grüne 34 . 
bez. — Bohnen 44 47 Yu bez. Wicken 30 — 35 
Ka bez. — Leinſaat geſchäftslos, feine 108 — 112 8 70 — 
85 Ar, mittel 1041128 50—70 % Br. — Timotheum 
4—6% & * Cr. Br. — Leinöl 13% g. — Rübbl 
11% . Pr Cr. Br. — Leinkuchen 52 — 53 u — Rüb⸗ 
kuchen 53 „u % . Br. — Spiritus Loco Ver⸗ 
käufer 13% , Käufer 12% Rg ohne Faß; Her Januar 
Verkäufer 13% , Käufer 12½ W. ohne Faß; Yar Frühe 
jahr Verkäufer 15 % Ag incl. Faß ur 8000 pCt. Tralles. 

Stettin, 22. Januar. (Oſtſ. Big.) Weizen etwas bis 

er bezahlt, loco 2 85 8 gelber 50 — 53 Ag bez., gerin zer 

8 & bez, bunter 52 — 53 &. bez., 83/85 8 gelber a 
Jan.⸗Febr. 53% . Br., Frühfahr 53 ½%, 54 bez., Br. 
u. Gd., Mai» Juni 54%, 55 M bez. u. Gd., 55% A 
Br., Juni- Juli 56 Ag Br., 55% . Gd. Roggen 
Preiſe ſchwankend, e 2000 f loco 32% — 33 & bez., 
Jan. und Jan.: Febr. 33 & Br., Frühl. 324%, 33 & bez, 
Br. u. Gd., Mai- Juni 33%, 34 . bez., Br. u. Gd., Juni⸗ 
Juli 35 X bez., Gd. u. Br. — Gerſte, Märk. loco 7 
70 A 30 bez. — Hafer Jar 508 loco 20 —22 & bez. 
47/508 dd Frühlahr 23% & bez. u. Br., Mai ⸗ Juni 
Pomm. 24 bez. — Erbſen, Futter 34 — 35 3% bez., 
Koch⸗ 36 bez., Par Fühl. Futter- 36% , bez. u. Br. 
Kübzl wenig verändert, loco 10% . Br., Jan. u. San,» 
Febr. 10% . Br., April⸗Mai 10% Ag bez., Sept.⸗Oct. 
11 * Gd. — Spiritus unverändert, loco ohne Faß 13¼ 
& bez., Jan.⸗Febr. 13% bez., Febr. März 13% RZ 
Br, Frühi. 14% Re Br., 14% Re bez., Mai- Juni 14% 

Br. — Leinöl loco mel. Faß 13 ½ S. bez, 13%, &. 
Br., April⸗Mai 12%, . Br. — Baumöl, Malaga 18%,, 
„ Ag te. bez., ſchwimmend 18% & tr. bez. — Aſtrachan. 
Robben» Thran 15 ¼ Ag bez. u. Gd. — Roſinen, Eisme 
8% K tranſ. bez. — Pfeffer, Singapore 124 9% trauf. 
bez — Leinſamen, Memeler 9% N. bez. — Hering, Schott. 
crown und fullbraud Banffer 12 &. tr. bez. u. Od., Jylen 
6% MN tranſ. bez. 

Verliu, 22. Januar. Weizen der 2100 Pfund loco 
50 — 57 &. nach Qual., feinen hochbunt. polu. 56 ., 
fein. weiß. poln. 55 ab Bahn bez., bunt. poln. 53% 
M ab Boden bez. — Roggen Mar 2000 Pfund loco 34 
35% nach Qual., 81/88 35 — 35 ½ & ab Bahn bez., erg. 
35 % N. do., Jan. 33% — 33% & bez., Jau.⸗Febr. 33% 
—33 5 bez, Febr.⸗März do, Frühl. 33% —33¼ — 
33%½% Ag bez. u. Gd., 33% Ag Br., Mai- Juni 34½ — 
34½ & bez., Br. u. Gd., Juni -⸗Juli 35 ½ — 35 ½ . 
bez, Br. u. Gd., Juli Aug. 36% — 36 . bez, Juli 36 
. bez. — Gerſte große 30 — 34 , kleine do. — . 
let loco 22 — 23 ½% . nach Qual. — Erbſen Koch⸗ 
waare 37 — 48 A — Winterraps 83 — 85 * — Win 
terrübſen 82 83 * — Kübel er 100 Bfund ohne 
geh loco flüffiges 11 934 Br., gefrorenes 10% . Br., 

an. 10% — 10% & bez. u. Br., 10% g. Gd., Ian.» 
Febr. do., Sept. ⸗ Oct. 11% — 11 ½ bez. u. Gd., 11% 
Nc. Br. — Leinöl % 100 Pfund ohne Faß loco 13% 
*. Br. — Spiritus loco ohne Faß 14½ — 14 & bez., 
Jan. 14% — 14½. & bez, 14 . Br., 14 Go., 
Jan.⸗Febr. do., Juli» Aug. 15 ¾ % — 15½ Rg bez. u. Gd., 
15% & Br., Aug.⸗Sept. 15% — 15 ½% Ag bez. u. Gd., 
15% Ag Br. — Mehl. Wir notirenu: Wei, camehl Nr. 
0. 3½ —3 Ag, Nr. . und 1,3% - 3½ M — Nog⸗ 
benmehl Wr. 0 3 2% K. Nr. 0. und 1. 2% 2% N. 
dur Ek. unverſteuert. 


Schiffs⸗Nachrichten. 7 

Angekommen von Danzig: In Hals, 16. Jan. 
—, Holm; — in Copenhagen, 16 Jan.: Carl Bembard, 
Schlenbuſch: — in vondon, 19. Jan.: Hagemeiſter Lüaings⸗ 
dorff, Fehling; — 22. Jan.: Delta (S O.), Hamshaw; — 
Dwina (SD.), Hindſon. 5 

Rotterdam, 19. Januar. Aus Ouddorp wird gemel⸗ 
det, daß das geſtrandete Schiff Catyarına, de Boer, von 
Danzig nach Schiedam, total wrack und condemairt iſt. Das 
Javentarium iſt geborgen, außerdem ungefähr 1566 Mudden 
trockene und 470 M. naſſe Gerſte. 


Schißsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 23 Januar. Wind Weſt. 
Nichts paſſirt. 

Verantwortlicher Nedacteur H_Midert in Danzig. 
Meteorologiſche Wenbacht ungen“ 
Baromt. 
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gnen. 

Bei k tlichen Gebissen ist es stets meine Aufgabe, ne- 
ben der höchsten Eleganz und Naturwahrheit besonders ihre wirkliche 
Brauchbaikeit zu erzielen. Die von mir angefertigten Gebisse 
dienen nicht nur zur Verschönerung des Gesichtsausdrucks, zu einer 
guten und deutlichen Aussprache, sondern hauptsächlich auch zum voll- 
ständigen Zermalmen selbst der härtesten Speisen. Dieses ist, wie Jeder & 
weiss, zu einer guten Verdauung unbedingt nöthig, und von dieser hängt 
eine dauernde Gesundheit ab. Ich mache deshalb ganz besonders auf 

seine neuere Erfindung im Gebiet der Zahnheilkunde, auf die 
BR aufschoukgebiäsc, aufmerksam, welche, wenngleich 

von Unkundigen oft geschmäht, bei einer zweckmässigen und gediege- 
nen Ausführung im Zerkleinern der Speisen fast Uuglanbliches leisten. 
Sie zeichnen sich ferner durch ihre 5 


nverwüstlichkeit, so wie durch 
besseres Anschliessen an den Gaumen aus, auf welchen sie wegen ihrer 
grösseren Weichheit keinen so grossen Druck wie die Goldgebisse 
ausüben 12 
Flombiren werde ich, mit grösstmöglichster Rücksicht auf die 
Wünsche. d an e je nach b Zweckmä sigkeit ‘der einzelnen 
Fälle mit Gold und allen andern Füllungsmaterialien; ferner eilen, 
Reinigen der Zähne von dem so äusserst schädlichen Weinstein, 
überhaupt alle zahnärztlichen Operationen, durch welche ich den Patien- 
ten ihre eigenen Zähne conserviren kann, auf das Gewissenhafteste 
ausführen. \ 

In Bezug auf die Erhaltung der Zähne mache ich noch darauf 
aufmerksam, dass es in der neueren Zeit gelungen ist, Präparate zu er- 
finden, welche dag barbarische und leider ‚oft. nutzlose Ausziehen der 
‚Zähne fast ganz überflüssig machen; sie tödten ‚den Zahnnerven in cirda 
zwei Stunden, oft in einigen Minuten radical und schmerzlos. Ausser 
diesen Präparaten, welche nur der Arzt allein anwenden kann und darf, 
tübre ich Zabn-Tinctur (Rubhin-Zahn-Tinctur), welche von den 
Patienten selbst benutzt werden kann und bei täglichem Gebrauch die 
vortrefflichsten Dienste leistet, indem sie die Zahnschmerzen, wenn auch 
nicht immer gauz hebt, so doch bedeutend mildert, der Caries der Zähne 
und dem Ansetzen des Weinsteins entgegen wirkt, das Zahnfleisch stärkt 
und den Atbem frisch und angenehm erhält. | 

Alle diese Erfolge garaptire ich bei gewissenhafter Beobachtung 
meiner Rathschläge, 80 An Jeder das; mir geschenkte Vertrauen gerecht- 
fertigt finden und mich nur zufrieden verlassen: wird. 


Hochachtungsvoll 


Zahnarzt aus Berlin, 
38. Wilhehmsstasse 38. 


18991 


1 


Registrirte 


Sur 


4 


1 * 5 


0.1 Dr. Suin de Bontem 
aromatische ZAHN-PASTA 


in 
QGoldu. Li a. 
55 Päckchen ein anerkannt zweckmässiges, aus geläuterten und voll- 
12 Sr Kommen geeignetep Stoffen zusammengesetztes Präparat 
½ Päckthen zur Cultivirung der Zähne und des Zahnfleisches, 
6 x reinigt bei Weitem schneller und sicherer als die seither 
bekannten und benutzten Mittel, ohne anch nur im Ge- SER 7 
ringsten den Zahnschmelz anzugreifen, und indem sie kräftigend und stärkend einwirkt, 
ertheilt sie gleichzeitig der ganzen Mundhöhle eine höchst wohlthätige Frische. x 


Prof. Dr. Lindes | Apotheker A. Sperati's 

Veget.Itangen-Pomade Stal. Honig-Seiſe. 
Diese, nuch dem zweckmässigsten technisch- Diese, nach den neuest'n chemischen Erfah- 
chemischen Verfahren wit Sorgfalt aus rein rungen bereitete Honig- Seife entspricht 
vegetabilischen —— zusam- dureh ihre nicht blos reinigenden, sondern 
mengesetzte Stängen- 


2 
Schutzwarke. 


omade wirkt sehr auch Weichheit und Frische bewirkenden 
wohlthätig auf das Wachsthum der, Eigenschaften allen, an eine vollkommen 
Haare, indem sie dieselben geschmeidig gute Gesundheits-Seife zu machenden An- 
erhält und vor Austrocknung bewahrt; da- forderungen und kann daher als ein mil- 
bei verleiht sie dem Haare einen schönenſde s und zugleich wirksames tägliches 
Naturglanz und erhöhte, Elastieität, wäh- Waschmittel selbst für die zarteste und 
rend sio sich gleichzeitig zum Festhalten der empfindlichste Haut von Damen und Kin- 

Soeheitel ganz vorzüglich eignet, dern angelegentlichst empfohlen werden 


In Original⸗Stüchen d 7% os In Original⸗Päckchen à 5 u. 2½ 8, 
. Das alleinige Depot der obigen Specialitäten befindet ih für Danzig bei 
W. F. Burau, ee: 30, io wie in Dirſchau bei W. Or- 


e wm für Pr. Stargardt 1 Fr. Klatt. Le 


e 8 


b 

Lehne t 09% @ Ses gs. 6.201 G 

Det.-öfr. & 827 55 Goldkron. 9. 65 bi 
ol. Bku. 85 Sa 2 4581 U 

1148 Silber 2 25 


Sad wb 10° bt 2 


Warnung vor Täuſchung. 


Bi Pr. rd 


— da in neueſter Zeit die von mir erfundenen rühmlichſt bekannten Kräuter ⸗Combinationen 


— Esprit de cheveux, das bewährte Haar-Erzeugungsmittel, W 

— auch mit der Bezeichnung Original⸗Sendungl Acht! 1c. verkauft wurden, je, fühle ich mi 

veranlaßt zu erklären, daß der aus vegetabiliſchen Stoffen bereitete ächte Esprit de che- 
veux von Johann Andreas Hauſchild, in Leipzig bei Julius Krätze Nachfolger, in Danzig 


ven einzig und allein ächt bei Herrn Albert eumann, Langenmarkt 38, zu ha⸗ 
ben iſt, welche Firma von mir ein Depot hat. 

Verwechſelungen und Täuſchungen binſichtlich der Aechtheit und des Preiſes zu vermei⸗ 
den und für den Käufer leicht erkennbar zu machen, ‚it mein vollttandiger Name und Wohnort 
ſowohl im Glaſe ſelbſt als auch auf den mit rothem Siegellad verſchloſſenen Mündungen der Flachen 
ausgeprägt und der Preis einer jeden Flaſche auf det Etiquette bemerkt. Eine ganze zu vierwö⸗ 
chenklichem Gebrauche berechnete Flaſche koſtet 1 Thlr., eine halbe 20 Sgr., eine Viertelflaſche 10 


Sgr., . gratis. — 
geipzig, 0 
Johann Andreas Hauschild. 


mt und verfäli 10 


es wünſcht Jemand einzelne Jahrgänge der 
Augsburger Allg. Zeitung aus den Jahren 55 
bis 1856 einzuſehen, eventugliter zu kaufen. Die- 
ſelbe wurde hier früher mehrfach gehalten, ſollte 
daher Jemand ſolche beſitzen, ſo wird er gebeten, 
ſeine Adreſſe sub. AD bei der Expedition einzu⸗ 
reichen. 8 0 | 9026] 

in hochelegantes Neitpferd, militairfromm und 
Er gezüchtet, iſt ge und das Nähere 
in der Expd. dieſer Zeitung zu erfahren. 8012 


Letze dramakiſche Vorleſung 5 


Shakſp ere in der Urſprache 


beerteliglbſe Gemeinde. 

Sontag, den 24. Januar, Vormittags 
10 Uhr, Gottesdienft im Saale des Gewer⸗ 
behauſes. Predigt Herr Prediger RddnEer. 
Die deute Vormittags Y4 Uhr erfolgte glück 

liche Entbindung meiner geliebten Frau 
— 1 Hof — dor re 
naben zeigt ſtatt veſonderer! ng erge an 
one „ Weiter. 


N * 
anzig, den 23. Januar 1884. 
| Concurs⸗Cröffnung, 


— 


„rang 
2 t e un ä 8 . 3. on Bach, 

den 22. Januar 1 Vo s 11 Uhr. Bach, 

eber rg Bermögen 13 Kaufmanns im a der er . 
Scholle Goldſchmidt hierſelbſt iſt der kauk⸗ 3 Vereins junger Kaufleute, 
maͤnniſche Concurs im abgekürzten Verfahren 


Nitwoch. 2% ena 


Abends 7 Uhr: Macheth. 


Vormittags 10 Uhr, 
in dem Verhandlungs Zimmer No. 17 des Gerichts⸗ 


adt⸗ und Kreistichter Jork anberaumten 
Termine ihre Erklärungen und In ie über 


die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines andern definitiven Verwalters 
abzugeben. 8 | 19031). 


den 25., Abends 


7-9 Uhr 


Allen, welche vom Gemeinſchulvuet etwas e 
an Geld, Pa n oder anderen Sachen in f Darſtellungen 
Beſiz oder Gewahrſam haben, oder welche 18 und 
ihm etwas v den, wird aufgegeben, nichts * 2 Vorträge 


an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen; 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände bis 
zum 22. Febenar c. einſchließſich dem Ge: 
richte oder dem Verwalter der Moſſe Anzeige 
zu 19 5 e mit 7 ehalt ihrer = 
waizen Rechte, ebenbahin zur cur e ab⸗ 

9 5 1 5 le g 


eee 
Phyſiker Böttcher. 
zuliefern. Pfandinhaber und an ſel⸗ 


| Hordpalars Expeditionen, 
faen e ee e, den e ef wee be, m Franntgs bag ches Schidjal, 


eile e u . 

ndlichen Pfandſtüden uns Anzeige zu 8 p 4 ; 

"U" TRADE & ART SHALL BE Prillante Disse | i f e 
ER aher Ahn ben Appen, A 1b Pt Ta 0 Fe 
um Graviren aller Arten von „ 10 Sgr. find in Herten Weber's 5 
Dienſtſiegeln, Thürplatten, Brieſ⸗ u. Walde: lung zu baben, “ns 0 17 898 Y 


uempeln, Hundebalsdändern, auf Gold- und 
Sildetſachen ꝛc. ꝛc. werden geſcllhe TON iträpe 
ergebenſt erbeten vom Graveur und Mappen: 
e L. L. Roſenthal, 
AInnkergaſſe No. II, von der Breitg. links. 
Zur Deckung meiner Havarie Unkosten und 
Fortsetzung meiner Reise nach Lübeck surhe 
ich, ein Darlehn von 4 bis 500 Thalern gegen 
Wechsel oder Bodmereibrief. Offerten bitte bei 


Dienitag: Sternenwelt. Rom. 
Sonntag, Ren. 24, Jag 
Im neuerbauten, ſe 


8 
N 


lich 
decorirten Saale. 


großes Concert 


Herrn 17 
F. G. Reinhold von der verſtärkten Kapelle des 3. oſtpr. 
abzugeben. N. [9024] en e d ae? EHRE 4. ſtyr 
W. Pflugradt Afang En 2 Sgr. 
0 e BIT, 5 je Bet. —.— 5 ba 1 1 ar oe 
ranzöſiſche Chignon⸗Kämme zu folie halten hat, ne genügende Hei 
F den Preiſen 2 ielt wieder - geſorgt iſt. genug Heizung 


. Sauer, 
opengaſſe No. 26. 


Stadt- Theater. 


males Dünen . — E an 

inigze hundert Klaſter t ne Fichten“?! Meat ; 

Esiuboen A Able. 21 Sor, und hundert] Sonntag, den 24. Jan. 4 No. 16.) 

Klaftern trockenes Cicentnüppelbots ſtehen in ]] Zum neunten Male; 70 ulge. Poſſe 

Be Walde ſofort zum Ba „ya 110 0 FOR 1 J Aclen von O. Salingreé. 
9013 “ — ' und, von A. 0 { 

1 f ie did. 0,0701. 1 Montag, heu 23, Man. Sb. io, 17). 
Gr kein und im Sp ar driiten Male: 390,000 75 ohe 
5 „ gute Werder⸗Käſe be Aut. Broden a n beſan rei Ac en von Jncobſen und 

ee ind eurer wahre eee den Mice 
4 A N. 7 


80 70 


Fat , 
ss BIH NICH 


Vater Kofepanlng, Sämichegaff 16 


Beilage zu No. 2252 der Danziger Jeilung- 


Sonnabend, den 23. Januar 1864. 


Selonkes Etablissement auf Langgarten. 
8 Im neu erbauten 
großen 


Concett-Saale: 


Erster 


Br a 

Ill Ill 
HT 

DM u 


* 


Januar © 


Deccration wird von mir ur ter Zuratkeziehung und Mitwirkung 
von der verſtärkten Kapelle 
Herrn Muſikmeiſter Bu br 
Danzig noch nicht geſe⸗ 


Das Arrangement, ſo wie die Einübung der Tänze wird von Herrn 
Balletmeister Torresse 


Für Erbaltung der Ordnung wird ein Comité Sorge tragen. 5 
ie Beſchaffung und Lieferung von Masken auler Art hat Herr Zhester-F riseur 
Sauer. Jopergaſſe No. 26, übernommen. Derſelbe wird mit einem großen La er der elegan⸗ 
teſten Maske Anzüge von Werlin und Königsberg dem geehrten Publikum zu.? ien ſten ſtehen 
und bittet Beſtellurgen auf etwa beſonders gewünſchte Charocter en recht zeitig anzumelden. 

Der Saal iſt ausſchließlich für Mosken, die Logen nur für Zuſchauer beſtimmt und beträgt 
der Preis à Perſon 1 Thlr., für Fomilien 3 Billets 2 Thaler. Billets find zu haben in der 
Weinhandlung der Herren Gehring & Denzer, in der Conditorei des Herrn Grentzenberg, 
Langenmarkt, in der Cigarrenhandlung des Herrn E. Kaß, Langgaſſe, bei dem Theaterfriſeur 
Herrn Sauer, Jopengaſſe und in meinem Elabliſſement. 

F. J. Selonke. 


geleitet. 
D 


—_ — 


— Phbotographie⸗Köpfe in allen Größen find jetzt in 
«> meinem optiſch⸗mechaniſchen Magazin vorräthig, und 
NZ empfehle ich biefelben zu Fabrilpreiſen. 

Victor Lietzau, 


Mechaniker und Optiker in Danzig, Goldſchmiedegaſſe 6. 


19006) 


| 


2 — — 


. —— — —⅛·d— ET 


Friedrich- Fiſbeim-Schttzenhaus 


in Danzig. 
Die bisber von mir arrangirten Maskenbälle hatten ſich eines fo allgemeinen Bei⸗ 
falls zu erfreuen, daß ich entſchloſſen bin, auch in dieſem Jahre am 


Sonnabend, den 6. Februar d. J., 
einen 


MASKRENBALL 


in moͤglichſt noch glänzenderer Weiſe, als die früheren, zu veranſtalten. Behufs der dem 
Feſte entſpre enden Decoration des Saales und ſonſtiger Arrangements ſteben mir in 
dieſem Jahre beſonders die beſten Kräfte zur Seite, ſo daß ich im Voraus hoffe, den ge⸗ 
ehrten Theilnehmern einen genußreichen Abend zu verſchaffen. 

Herr Charles Haby, Langgaſſe No. 73, hat es übernommen, zu dieſem Zwecke 
ein reichhaltiges Lager von Masten: Anjügen aus Berlin zu beſchaffen und werden dieſelben 
am Ballabende in einem geheizten Nebenzimmer des Ballſaales aufgeſtellt ſein. 

9017] August Seitz. 


m! 
1 


Das PELZ-LAGER 


en gros & en detail 
von 
Philipp Löwy, 
Langgasse No. 74, Saal-Etage, 
empfiehlt Reise- und Promenaden-Pelze für Herren und Damen, 


Muffen, Pelerinen, Schlittendecken, Pelzstiefel, Bibermützen ete. in 
grösster Auswahl. Preise fest. [7113] 


Aecht amerikauiſche Nähmaſchinen, 


ganz vorzüglich zum Haushalt, ebenſo wie zum Fabrik Gebrauch, empfiehlt die 
Niederlage von Grover & Baaker aus Newyork und Boſton, bei 


Victor Lietzau, 
Mechaniker und Optiker in Danzig, Goldſchmiedegaſſe 6, 
VERA 


9005] 


pius, No. 4 (Preis % M), 10% 


troffen. 
. Th. Anhuth, Langenmarkt 10. 
Gegen Huſten und Bruſtleiden! 


2 ändiſches Moos in einer gan 
neuen eee Geſchmaal 


Von den a 

Moos- Paſten 
des Dr. Franz Sauter, in Schächtelchen à 
Sgr., hat für Danzig die alleinige Nieder⸗ 

ge 8 „L. Preuß. 

Nachſtehendes, ſowie viele ärztliche Atteſte 
beſtätigen die vorzügliche Wukung dieſes der 
Form nach noch ganz neuen Artikels: 

Die mir von Dr. Franz Sauter von Ra⸗ 
vensburg vorgele ten Moos⸗Paſten habe ich 
unterſucht und gefunden, daß ſie nichts der Ger 
jundheit Schädliches enthalten, daß ſie ſich da 

egen zur Anwendung gegen eatarxbaliſche Zu: 

Nine ver Athmungsorgane, gegen chroniſche 

atatthe der Luftröhre und Lungen, gegen 

Heiſerkeit und Huſten Leidenden jeden Alters 

beſtens empfehlen. 5 

Ravensburg, den 5. November 1863, 
Stiegele, - 

8915 Dr. der Medizin und Chirurgie. 


Germania-Nähnadeln, 


das beste Deutsche 


I 5 Fabrikat, 

| A versehen mit neben- 
. 2 stehendem Eitiquet. 
ea f Zu beziehen durch das 
ai Nadel-Engros- 
2 5 Geschäft 
S von 
„ War 88 B. Lisser, 12 

2 B 2 erwasserstrasse . 
129 ned de Rähmaschinen- 

Nadeln. 


ö = 74 8 
E 2 Haken und Oesen. 
Alle Arten und Sorten von Nadeln. 


Herren-Unterkleider 


in Wolle, Baumwolle und Seide, 


Wollene Oberhemden, 


empfiehlt in großer Auswahl (8903) 


F. W. Puttkammer. 


Petroleum-Hängelampen, 


Um zu räumen, das Stück von 20 Sgr. 


n, verkauft 
9965 Alfred Schröter. 


Das Sonntagsblatt von Otto Ruß- 


> 


2 A 


24 2 2 
R. F. Daubitz' ſcher Kräuter Liqueur. 

Wir übergeben nachſtehendes Schreiben, welches dem Apotheker R. F. Daubitz in 
Berlin, Charlottenſtraße “,, zugeſandt wurde, zur allgemeinen Beachtung: 

Sehr geehrter Herr! Ich kann Ihnen zu meiner großen Freude die frohe Botſchaft 
bringen, daß Ihr Kräuter⸗Liqueur auf ven Zuſtand meiner Gattin die vorzüglichſten Wir⸗ 
on dervorgebracht bat. Wie viel iſt mit Hausmitteln und Medikamenten verſucht wor⸗ 
den! Die Wirkungen [td waren vorühergebend. Dadurch wurde der Magen immer mehr 
beſchwächt. Aber Ibe Mittel bat den Magen ſchon nach dem Gebrauch einiger Flaſchen 

stärkt. Der Stublgang iſt regelmäßig und ohne Schmerzen erfolgt. Meine Frau iſt zwar 
noch Wöchnerin, aber ihr Hausarzt hat ihren Wünſchen nachgegeben und billigt es 5 
daß wir weiter mit Ihrem Kräuter⸗Liqueur verſuchen, von dem wir uns mit Gottes ilfe 
die beiten Erfolge verſprechen Zugleich erſuche ich Sie ergebenſt, mir doch umgehend 8 


Flaſchen von Ihrem Kräuter⸗Liqucur überſenden zu wollen ꝛc. . 
Polzin (Hinterpommern). Mit vorzüglichſter Hochachtung 
ergebenſt Jobſt, Conrector. 


Autorifirte Niederlagen bei: 
Friedr. Walter in Danzig, Hundegaſſe 96, 
Ard. Mielke in Prauſt, 
ul. Wolf in Reufahrwaſſer, 
Far in Zuckau, 


N W. Froſt in Mewe. 9 
N B . Rohrbeck in Gr. Garz bei Pelplin. 2 
a EEE REIZE 


IBBEBE 


. 


Publikum hierdurch ergebenſt. 


Inn meinem Haufe it .eine Wohnung für den 
Sommer zu vermiethen. 

(9019 Aug. Fr. Schulz. 
Jäſchkenthal, den 23. Januar 1864. 


tigem Verkauf in 
Smarzewo bei Czer wings. 
Neugesten 6 ſind zwei Stuben mit Zubehör 
zu Oſtern zu vermietben. 8942 
Auf einen Gütercomplex, gerichtlich abgeſchätzt 
auf 99,20 Thlr., werden hinter 21,000 
Thlr., 3000 Thlr. zur ppothek ſofort geſucht. 
Offerten erbittet man Kohlenmarkt No. 4, Te. 
hoch abgeben zu wollen. wre 18945) 
um J. April d. J. wird ein Eleve für die 
Landwirthſchaft gegen 100 Thlr. Jhrliche 
to. 4, 
946 


200 hochfette Hammel ſtehen a 


von 4000 Thlr., 
| thefen 1500 Lite 
ſollen cedirt werden, und iſt Näh. 

dieſer Ztg. zu erfahren. 
Junge Geſchäftsleute, 

welche ſich günſtigen Empfehlungen zu erfreuen 
baben, jedoch auch nur ſolche, wollen mir be⸗ 
bufs Placirung Toplen ihrer Zeus niſſe recht 
bald zugehen laſſen Auswärtigen Aufirägen zu 
folge, werde ich zum bevorſtehenden Engage⸗ 


ın der Exped⸗ 
8878 


Penſion geſucht. Näheres Kohlenmarkt 


1 Treppe hoch. — 


Ein zuverläſſiger, erfahrener, verbeiratheter 
Oekonom, militairfrei, ſucht zu Oſtern eine 
1 50 oder Rechnungsführerſtelle. Nähere 

uskunft wird Brodbänkengaſſe 5 im Comptoir 
ertheilt. 18929] 


Sprache Kundige verwenden können. 
18900) E. Schulz, Goldſchmiedegaſſe 28. 


Bujack's Hotel 
in Danzig, 
Langenmarkt 21, 


im ſchönſten Stadttheile gelegen und comfortabel eingerichtet, 
empfiehlt ſich dem reiſenden 


1 


Sichere ländliche, Hypo. 
Th. erſte Stelle, 


mentswechſel namentlich mehrere der polniſchen 


: Ss eben erschien und iſt bei uns zu haben 


Die budgetlofe preußifche 


Kriegsmarine 


von 1863. 


Von einem Flotten⸗ Freunde. 
Preis 12 Ser 


Leon Saunier, 
Buchhandlung f. deutſche u. unslünd Literatur in 
Danzig, Stettin u. hing. 


um Verkauf. 
czerspntowski, junior. 


in Paar ganz gleiche 4“ große Rappen 
E ſechs⸗ und fiebenjährig, tuͤchtige fromme 
Wagenpferde, werden zum Verkauf nachgewieſen 


t 
19020] F. Sczerspntowski, junior. 


Schiffs führer, 


welche die Führung von Dampfſchiffen unter 
ſehr annehmbaren Bedingungen in kommendem 
Sommer üdernehmen wollen, und Kaution 
ſtellen können, werden erſucht, Anträge mit 
Ein ſendung von Qualifications⸗Atteſten baldigſt 
franco bei mir einzureichen. 
Hermann Wegener, 
Alexandrinenſtr. 111, 

18987] en ae rem #0 3 

in Knabe mit guten Schültenntniſſen tann 

in mein Leder ⸗Geſchäft als Lehrling 


gleich eintreten. 
M. Behrendt. 


| Ja ſuche für Königsberg einen jungen Mann, 
welcher den Comptoir ⸗ Arbeiten durchweg 
gewachſen und befähigt it qu. Hans auf Reiſen 
zu vertreten. Ferner mehrere Deſtillateure für 
renommirte Fabriken. Einſchreidegebubren wer⸗ 
den bei mir nicht beanſprucht, wohl aber rech 
auf reſpectable hulzo 19022] 


Ei. Schulz. Goloſch miedegaſſe 28. 


Ein Commis, Detailliſt, ſucht zum 1. April 
unter ganz ſoliden Bedingungen eine Stelle 
in einem Material⸗Waaren⸗Geſchäft. Gefällige 
Adreſſen wolle man sub H. 19 poste restante 
Krodom W., Pr. ſenden. 18978) 
. in gewandter Kellner ſucht zum J. k. M eine 
E Stelle in einem größeren Hotel, am liebſten 
auswärts. 2 } 
Gefällige Avreſſen erbittet man unter F. K. 
9070 in der Expedition dieſer Zeitung. 


Naelegenbeusgevichte aller Art fertigt 
» An Nudolph Deutler. 

— —______—_— one — — m 
n Vera don . . Katemamr 


Junztc. 


| Eine braune Stute, 5° 4”, im vierten Jahre, 
a: 


ſtebt bei mir 
6215 F. 


